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Gifela Farkas.
Ein Künstlerroman von Egon Wächter,

beginnt in der heutigen SJiummer. Das
eigenartige Milieii und die über die Scha-
blone des Alltags erhabene Psyche des
Künstlerlebens werden unsere Leser sehr
interessieren.

Neu eintretende Abonnenten erhalten
den Anfang des Romans kostenlos nach-
geliefert. Der Verlag.   

 

Sitte tara-siegt und Umgegend-.
Der Nachdrnck der Originalartikel ist nur mit Quellen-

angabe gestattet.

B r o d a u. 12. August 1911.

* sSpätsomnrerblumenI Wenn der
August mit seiner letzten Wärme einsetzt, ent-
wickeln sich unsere Spätsommerblumen, deren
Bliitenslor dann bis tief in den Herbst hinein
anhält. Aftern, Georginen, Sonnenblumen,
Dahlien nnd auch Chrysanthemen sind die
Haiiptvertreter der Herbstflora. An Schön-
heit und Farbenpracht stehen sie sämtlich den
Sommerblüten, wie Rosen, Levkoyen usw.
nichts nach, trotzdem wird ihr Name, besonders
in der Poesie, seltener genannt, als der
anderer Blüten. Vielleicht, daß die leise
Herbftmahnuiig, die ihr Erblühen mit sich
dringt, das sich nach Sommerschönheit sehnende
Menschenherz etwas unwillig von diesen Kindern
Floras abwenden läßt. »Die letzt.n roten
Aftern trag herbei“ heißts zwar in dem durch
Lassens Tonfetzung unvergeßlich gewordenen
Liede vom Allerseelentage, aber das ganze
Lied trägt auch den oben erwähnten schwer-
mütigen Herbftcharakter und ist, soweit uns
bekannt, das einzige volkstümliche Lied, in
dem der After Erwähnung getan wird.
Schlechter noch kommt die Georgine fort;der
Umstand, daß ihre Blüte dusttos ist und ihr
erstes Erblühen zeitig mit dem letzten Rosen-
flor zufammenfällt, haben dieser Blume noch
nicht die Geltung verschaffen können, die ihr
wegen ihrer eingenariigen Schönheit von Rechts
wegen geziemen würde. Dahlien und Chry-
santhemen find Pflanzen, die ursprünglich im
Orient bezw. in Japan heimisch waren, sich
aber im letzten Jahrzehnt auch bei uns rasch
eingebürgert haben, seitdem die Vorliebe für
morgenländisrhe Kulturprodukte das Abendland
beherrscht. Da beide Pflanzen wenig Ansprüche
an Bodenbeschaffenheit und Witterungsver-
hältnifse stellen uiid außerdem keiner beson-
deren Pflege bediirfen, so find sie bisher auch
in unserem verhältnismäßig rauhen Klima
gut gediehen. Wem es noch nicht bekannt ist,
der sei daraus aufmerksam gemacht, daß aus
den getrockneten und zerstoßenen Blüten der
Dahlien und einiger Chrysanthemenarten das
berühmte in feiner Wirkung unerreicht dafteheiide
persische Insektenpulver hergestellt wird. Diese
Pflanzen sind also nicht etwa lediglich reine
Zierpflanzen. Was schließlich die Sonnen-
blume anbetrifft, die um diese Zeit auf allen
Feldern und an allen Hecken blüht, so ist
von dieser nicht viel neues zu erzählen. Die
Samenkörner dieser Pflanze, deren Schast oft
mehr als zwei Meter hoch emporfchießt,
werden gelegentlich als Vogelfutter verwandt-
im übrigen ist die Pflanze jedoch lediglich
eine Zierpflanze. Ihre bis zu dreißig Zenti-
meter im Durchmesser auswachsende Blüte
tnacht sie zu diesem Zweck allerdings besonders
geeignet. Spaßvögel haben die Sonnenblume
im letzten Sommer mehrfach den Komitees
von Margueriten-, Kornblumens und anderen
Tagen als geeignetste Blume — in diesem
Falle also für einen Sonnenblumentag —
empfohlen.

« shitzeseriems Die starke Hitze dauert
weiter fort. Am Freitag morgen um 7 Uhr
zeigte das Theruiometer bereits 20 Grad

» und um 10 Uhr waren 28 Grad.
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Unterricht wurde deshalb in den Volksschulen
und den höheren Lehranstalten bereits um
10 Uhr geschlossen. 'Mittags waren im
Schatten 32 Grad. Auch an den Schulen
des Landkreises Breslau ist der Unterricht
ausgesetzt worden. Das »Breslauer Kreis-
blatt« enthält folgende Bekanntmachung des
Landratsi ,,Infolge Andauerns der außerge-
wöhnlichen Hitze wird im Einverständnis mit
dem Kreisfchnlinfvektor bestimmt, daß der
Unterricht an allen Schulen des Land-
kreises Breslau vom 14. August bis ein-
schließlich 19. August d. I. auszuietzen ist.
Sollte jedoch inzwischen ein Temperaturwechsel
eintreten, so ist der Unterricht schon Donners-
tag den l7. August wieder aufzunehmen.

“' sGleislose Bahn Stockach] Die
Gesellschaft ist sich inzwischen über den
Wagentyv einig geworden und hat Wagen
bestellt, die zur Hälfte Quer-sitze und zur
Hälfte Längssitze haben. Wer Gepäck etc.
mitniitimt, für den wird das Längsfitzabteil
das beqiiemste sein. Die Aiihängewagen find
alle mit Quersitzen eingerichtet. — Das
Personal wird von der Gräbschener Elektris
schen Straßenbahn gestellt, ebenso werden die
Wagen abends nach erledigtem Verkehr an
die Wagen der Gräbschner Straßenbahn an-
gehangen und nach dem Wagendepot an der
Ohlauer Chaussee mitgenommen und dori
untergebracht. —- In Brockau wird also nur
ein Anbau an das Maschinenbaus des
Wasserwerks für den Umsormer hergestellt.

" sDer letzte Termin der Steuer-
zahlungj für Juli-September ist der 16.
d. Mts., worauf das fteuernzahlende Publi-
kum hiermit hingewiesen sei. Jm eigenes-i
Interesse der raschen Abfertigung der Steuer-
zahler liegt es, wenn diese die Beträge
möglichst abgezählt vorlegen.

-h. [Gvang. Kirchbauverein BrochauJ
Die erste Generalversammlung des Evangel.
Kirchbauverein findet am Donnerstag, den
17. August, abends 8‘], Uhr im großen Saal
des Etablissements zum ,,Deutschen Kaiser«
(Peiiker) statt. —- Tagesordnung:
l. Jahresbericht: a. Kassenbericht, Referent
Hauptlehrer K a r n e tz lt; b. Allgemeiner
Jahresbericht, Referent Lehrer Eifler.
2. Kassenvoranschlag pro 1911/12, Referent
Hauptlehrer K a r n e tz k i. 3. Anträge an den
Verband evangel. Kirchgemeinden Breslaus,
a. betreffend Gründung einer Parochie Brockau,
b. betreffend Ausgestaltung des Kirchplatzes,
Referent Pfarrvikar R u d olp h. 4. Mit-
teilungen und Berschiedenes. -— Der Arbeits-
ausfchuß ladet hierzu alle evangelischen Bürger
Brockaus ein. Im Interesse »der zu fassenden
Beschlüsse ist es erwünscht, daß die Versamm-
lung recht gut besucht würde. Kein Evan-
gelischer, der Interesse an der Weiterentwicki
lung der Kirchgemeinde hat, und dem fein
Beruf die Teilnahme gestattet, möge der Ver-
sammlung fern bleiben.

* [firtegernereim] Sonntag, 13.Augiist,
findet in P e u k e r ’ s Etablisfement der
Monatsappell statt.

« sLotteries und Geselligleeitsverein
»Reichsadler«.] Sonntag, den 13. August,
findet iiachmittags 2 Uhr im Vereinslokal bei
Förster die fällige Monatsversammlang
statt. Da sehr wichtige Punkte auf der
Tagesordnung stehen, wird um zahlreiche
Beteiligung ersucht.

« sAusbruch der Maul-und Klauen-
seuche.] Zufolge Ausbruchs der Maul· und
Klauenfeuche unter den Biehbeständen des
Freigutes Buchwitz und des Kinderheims in
Groß-Tschansch wird auf Grund des Vieher-
cheiigesetzes vom 23. Iuni 1880/1. Mai
1894 ufm. bis auf weiteres folgendes ange-
ordnet: l. Sperrbezirk. a. das Seuchengehöft
sowie alle der Seuche noch anheimfallenden
Gehöfte in Buchung, b. das Seuchengehöft
usw. wie zu 1 in Großicschansch werden

Wrorlian Sonntag, den 13. Augu .

Der

 

seranttvortlich tttr Reduktion nnd Drud: Ernst
Dodeck in Brockan
von 9—-11 Uhr.

 

Unter Sperre gestellt und bilden den Sperr-
bezirk. 2. Beobachtungsgebiet: zu a: bie
Ortschaften Buchwitz mit Ausschluß der ver-
seuchten Gehöste, zu b: bie Ortschaft Klein-
Tschatisch mit Ausschluß der verseuchten
Gehöle.

* sStation für drahtiofe Telegraphie
in Breslau.] Die Breslauer Technische
Hochschule wird demnächst eine Neueinrichtung
von außerordentlicher Bedeutung erhalten,
eine Station für drahtlofe Telegraphie. Sie
wird bei dem Elektrotechnischen Institut ein-
gerichtet werden. Die Arbeiten sind im Gange;
auf bem Dache des Elektrotechnischen Instituts
sind bereits die Maften aufgerichtet worden.
Die Station soll vorläufig hauptsächlich
Luftschiffahrtszwerken dienstbar gemacht werden.

OC. sPrinz Heinrich von Preußen]
der Bruder unseres Monarchen, feiert am
14. d. Mis. seinen 49. Geburtstag. Die
ganze Lebenslaufbahn dieses beim deutschen
Volke sich besonderer Beliebtheit erfreuenden
Prinzen ist mit Deutschlands Seemacht eng
verknüpft. Im Jahre 1884 zum Kavitäns
leutnant, 1892 zum Kapitän zur See ernannt.
murbe Prinz Heinrich schon im Jahre 1895
Kontreadmiral und 1899 Bizeadmiral. Seit
1888 ift er mit Prinzessin Irene von Hessen
vernsähln Während der Iahre 1898—1900
leitete Prinz Heinrich persönlich den deutschen
Seekrieg in Ostasien um Kiautschau usw.
Später hat er sich gelegentlich feiner Reise
nach den Bereinigten Staaten auch die Zunei-
gung unseres Nachbarn jenseits des großen
Teichs zu erwerben gewußt. In den letzten
Tagen wurde sein Name gelegentlich der
PrinziHeinrichsfahrt wiederholt genannt. Seit
längerer Zeit gilt Prinz Heinrich als eifriger
Förderer des deutschen Automobilsports.

M

Unter der Lupe.
Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen.

oc. Sollte man nicht fast verzagen —- an
der Sauregurkenzeit? ——— Nirgends mehr, so
hört maii’s klagen —- gibts noch eine Neuig-
keit. In Europas großen Staaten — sitzen
die Minister ftiu, —- lassen ohne viel beraten
—- alles laufen wie es will. -— Alle Iahr
um diese Zeit — herrscht die gleiche Müdig-
keit. Wenig ist auch sonst erfreulich —-
was die letzte Zeit gebracht, —- viele Brände
wurden neulich —— burch die Hitze angefacht.

Ueberall aus Deutschlands Fluren
meldete man Brand auf Brand, —«— nur« von
Hitze stand zu lesen — nahm die«Zeit»ung
man zur Hand. -— Ietzt ist zwar die größte
Glut vorüber -- und das Wetter ist erträg-

W); —- doch die Ernteaussicht trüber —-roohl
als je und doppelt kläglich, und man
fragt sich sorgevoll —- wie es heuer werden
soll. — Von der Insel Kuba wird —- neuer
Aufruhr uns berichtet, schon hat Ksubas
Präsident —- sich zur Landesflucht verpflichtet.
— Die Rebellen, wie es scheint — werden
diesmal Sieger bleiben, —- dürfen ihr »ver-
weg«nes Spiel —- ungehinbert mettertreiben.
—- Frankreichs Eisenbahner auch -—— können
nicht zur Ruhe kommen —-— daß »den Bahn-
dau sie zerstören —- wird tagtäglich neu ver-
nommen. —- Hilflos zeigt sich die Regierung,
——— weiß nicht. was sie machen soll, —— denn
vom Eisenbahnerstreike —— hat man noch die
Nase voll. — Zwar die Hitze reizte auch F-
jüngft bei uns zu großen Taten — mitten in
dem Gottesdienst streikten plötzlich die
Soldaten. Will man künstiges verhüten
daß uns solches neu passiert-»F rat ich: ein-
fach auszutauschen — Pfarrer jetzt und Offi-
biete. — Drillt der Pfarrer künftig dann —-
die Rekruten Mann für Mann — und der
Leutnant hält die Predigt —- bann ist
alles glatt erledigt. WalteriWalter.

._...__.____. ‚4———

   

Jitsernte
finden in unserer Zeitung die größte Verbreitung.  

Sorechlinnden vormittags
Gratisbeilz sanfte. Sonntagbb 1911.
—W

standegamt stumme
G e b u r t e n.

Am 1. August dein geprüft. Heizer Max
Ullrich, ev., Brockau, Sohn. —- Am 1. August
dem Landwirt Reinhold Anders, ev., Groß-
Tschansch. Tochter. Am 3. Auiuft dem
Lokomotivführer Stanislaus Hoffmann, kath.,
Brockau, Tochter. Am ö. August der
Schneiderin A. O., ev., Brockau, Sohn. —-
Am 6. August dem Dienstmädchen A. S.,
ev., Brockau (Gutsbezirk), Tochter.

Aufgebote.

Fabrikarbeiter Paul Nikolaus, kath., Gn-
Tschansch mit Fabrikarbeiterin Hedwig Hirsch-
berg, kath., Klein-Tschansch.

Sterbefälle.

Den 4. August Bruno Drath, ev., Klein-
Tschansch, 5 Wochen. Den 4. August
Erna Stabler, ev., Kl.-Tschansch, 2‘], Jahr.
—— Den 6. Auaust Irene Orzechowsky, led.,
ev., Brockau, 23 Jahr. -—- Den 6. August
Georg Freund, kath., Brockau, 10 Wochen.
— Den 8. August ist dem Gastanstaltsarbeiter
Iofef Gürke in Groß - Tschansch ein totes
Mädchen geboren. —— Den 8. August Johanna
Reinsch, ev., Brorkau, 9 Monate. Den
8. August Hellmuth Sündermann, ev., Gr-
Tschansch, 4 Jahr 5 Mon. —Den 9. August
Frieda Tempel, kath., Brockau, 2‘], Jahr. ——
Den 10. August Albert Mücke, kath., Klein-
Tschansch, 7 Monate. Den 10. August
Richard Hütter, kath., Kl.-Tschansch, 6 Wochen.
— Den 11. August Eltse Fande, ev., Brockau,
3 Jahre.

—.—————-——.-

Gvgl. Gottesdienst in Brochatn

Sonntag, den 6. August 1911.

9 Uhr: Haitptgottesdienst. ‘/‚11 Uhr:
Kindeigottesdienft. V,12 Uhr: gebührenfreie
Tausen. 4 Uhr: Jungfrauenverein. 5Uhr:
Iünglingsverein.

  

 W

Kath. Gottesdienst in Brocken-.

Sonntag, den l3. August.

7 Uhr: hl. Messe, 2 Uhr: heil. Segen,
5 Uhr: Jugendverein und Jungfrauen-nein
Donnerstag fällt hier die hl. Messe aus. s

W

Frau Margh. del S. schrieb unterm
20. August 1910 aus Mailand an die
Backpulversabrik von Dr. A. Oetker in Bielefeld.

Sehr geehrter Herrl
Anläßlich meines letzten sommerlichen Auf-

enthaltes in der Schweiz hatte ich Gelegen-
heit, Ihre vorzüglichen Präparate zu kosten
und habe sogar einige Päckchen nach Italien
mitgebracht, welchen ich großartige Erfolge
in Mitte meiner Lieben verdanke. Ich möchte
nun wissen, ob und wo Ihre Pulver in Mai-
land zu bekommen sind, ebenfalls Ihre be-
rühmten Rezepibücher usw.

 

Die 3 mal wöchentlich erscheinende

,,tBroäiauer Zeitung-«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser
über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dem feulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die »Brockauer Zeitung« kostet in Brockuu

viertetiäyrtiiti 1,20 warte.
(Durch die Post bezogen 1,50 M-l.)

Mit Geschäftsstelle der »He-mater ,Beitnu".
Vendebrandstn 3 — Eingang im Haufe-



Eine volkswirtschaftliche Krise?
Nach übereinstimmenden Meldungen aus den

verschiedensten Gegenden des Deutschen Reiches
beginnt man in kleineren laiidwirtschaftlichen
Betrieben den Viehbestaiid beträchtlich zu ver-
ringern, da es sich immer bestimmter heraus-
stellt, daß Futtermittel sich unverhältnismäßig
verteiiern werden Daher ist es wohl zu er-
llären, daß auf dein Berliner Markte Schinken
in vorzüglicher Güte per Pfund augenblicklich
mit 50 bis 60 Pf. (bei Abiiahme von ganzen
Stücken) gehandelt wird, zu einein Preise also,
der seit 1902 nicht gezeichnet worden ist. Alle
Biehmürfte, im Süden wie im Norden des
Landes, zeigen einen

Masseiianftrieb von Schlacht- uiid Mannie!»

wie er seit vielen Jahren nicht gesehen worden
ist, so daß das Angebot den Bedarf bei weitem
übersteigt, ja in manchen Gegenden ist das Vieh
nahezu unverkäuflich und für Schiveiiie beispiels-
weise auch zu den billigsten Preisen kein Absatz-
gebiet zu finden Rechnet man dazu, daß in
manchen Gegenden.die Maul· und Klauenseuche
in erheblichem Maße auftritt, so daß hier und
da von laiidwirtschastlichen Verbänden um Auf-
ebung oder Aufschub der Manöver die zur
Xerbreitung der Seuche beitragen soll-en ersucht
worden ist, so darf man sich nicht verhehlen,
diiß die Volkswirtschaft vor einer nicht leichten
Firise steht, insbesondere in Hinsicht auf die

Fleifchverforgung

in der kommenden Zeit. Es ist daher sehr
dankenswert, daß die bagrische Regierung in
einer Kuiidgebuiig vor ü ereiltem Viehverkauf
warnt und zu gleicher Zeit empfiehlt, für die
Fleischversorgung geeignete Maßregeln zu
tressen, denn die Volkswirtschaft wird infolge
der Hitzeperiode, die uns einen selten trockenen
Sommer gebracht hat, ohnehin schweren
Schaden erleiden Das zeigt ein Blick auf die
kürzlich veröffentlichten Saateiistandsberichte so-
wohl des Kaiserlichen Statistischen Amtes, als
auch des Deutschen Landtvirtschaftsrates. Sie
lassen erkennen, daß die anfangs auf eine
Mittelernte lautende Voraussage sich infolge
der Dürre sehr uiigünstig verändert hat. Be-
sonders hat das

Wintergetreide

gelitten, das nur auf schwerem Boden und in
en wenigen Flußniederungen eine halbwegs

erträgliche Ernte verspricht. Sicher ist heute
schon, daß der Ertrag der Welternte an Ge-
treide, wie auch der Ertrag in Deutschland
hinter dem Vorjahre erheblich zurückbleiben
wird. Das fällt für Deutschland um so schwerer
ins Gewicht, als die steigende Bevölkerungs-
vermehrung an die Einfuhr naturgemäß immer
höhere Ansprüche stellt. Auch unser ständiger
Lieferant, Rußlaiid, klagt bereits jetzt über die
unvermeidliche Mißernte. Und die Berichte aus
cindern Getreideländern lauten nicht rosiger.
Trotzgem erscheint es aber mindestens verfrüht,
von em

Hereinbrechen einer Hungersnot

sit sprechen, wie es in einigen Zeitungen ge-
Lchieht Denn wenn es auch als sicher gelten
arf, da mit den Preisen für Futtermittel auch

die G eidepreise eine ziemlich bedeutende
Steigerung erfahren werden, ja, daß auch die
Kartoffelernte, die ebenfalls uiigünstig ist, die
Preisbildung dieses allgemeinen Volksnahrungss
mittels beeinflussen wird, so kann immerhin noch
bei eeigneter und rechtzeitiger Vorsorge eine
fo tiesgreifende Krise, wie sie jetzt schon geweiss
sagt wird vermieden werden Freilich mügzen
mir unbedingt uns jetzt schon mit dem e-
danken vertraut machen, daß

manche Lebensmittel sehr verteuert

werben, darunter steht an erster Stelle der
Zucker. Die ZuckerrübensErnte wird weit hinter
em Ertrage des Vorjahres zurückbleiben und

die Preisbildung für Zucker steht schon jetzt
völlig unter dem Eindruck dieser Tatsache. Wird
doch zum Teil Zucker chon 30 Prozent höher
notiert, als vor sechs ochen Alles in allem
ist der Ausblick also sehr betrübend, denn neben
einer Teuerung in Brot und Kartoffeln dürfte

auch eine Erhöhung der Fleisibvreise einsetzen
Wir stehen also vor einer voitswirtschnstlicheii
Krise, die in Geiiieiiifchast mit unsern politischen
Verhältnissen recht hoffnungsarme Zurunftss
ahnuiigeii weckt. M. A. D.
 —___—.___.—.._.-. . _.—___ __._____..

politische Rundfcbau.
Deutschland.

kKaiser Wilhelm, an den der
58. Kathvlikeiitag in Maiiiz ein Begrüßungss
telegramni gesandt hatte, dankte in einer in sehr
freundlichen Worten gehaltenen Depesche.

«Wie halbaintlich versichert wird, ist zur
Stunde kein Zweifel mehr an dein glück-
lichen Ausgang der deutsch-fran-
zösischen Vergandlungem ungeachtet
einiger Verschieden eiteii der Gesichtspunkte die
noch vorhanden sein mögen Von ihrem us-
gleich hängt die Dauer der Verhandlungen ab,
doch nimmt man an, ber Abschluß sei nicht
mehr fern. Natürlich sind die Grundlagen der
Verständigung noch immer Geheimnis der be-
teiligten Staatsmänner. Es ist also ein mäßiges
unternehmen, über Wert oder Uiiivert des
etwaigen Gebietsausgleichs zu streiten Soweit
sich indessen die augeiiblickliche Lage übersehen
läßt, scheint Deutschland einen Teil seiner
Forderungen erinäßigt und insbesondere den
Anspruch ausgegeben zu haben, in Marokko ein
Gebiet·zu besehen Es wird also allein An-
schein nach ein recht magerer Vergleich werden
und wir müssen uns damit trösten, daß er unter
den obwaltenden Umständen besser ist, als ein
fetter Prozeß.

kDie Eintragungsenin das Reichs-
schuldbuch haben sich um 12,5 Mill. Mk.
vermehrt utid betragen jetzt insgesanit 1092
Millionen Mark. .

oDie große Ausdehnung der Maul-
und Klauenseuche geht aus einem
statistischen Nachtveis über den Stand der Tier-
seuchen im Deutschen Reiche am 31. Juli 1911
hervor. Danach waren im Reich 4808 Ge-
meinden und 31926 Gehöfte von der Seuche
betroffen. Die Schiveineseiiche ivurde von 655
Gemeinden und 987 Gehöften gemeldet.

England.
« Im Unterhause ist die entscheidende Schlacht

im Verfassungskampf geschlagen wor-
den Die Unionisten, die von einer Einschrän-
kung der Rechte des Oberhauses nichts wissen
wollen, hatten beantragt, dem Ministerium einen
Tad el auszusprechen, weil es sich ,,grober
Verletzung verfassungsmäßiger Rechte« schuldig
gemacht habe, als es dem König riet, dein
berhaus eine Anzahl neuer (liberaler) Mit-

glieder zuzuführen, um so der Regierun zum
Siege zu verhelfen Das Unterhaus at es
abgelehnt, diesen Tadel auszusprechen

*Sn mehreren Hafenstädten sind neue
Ausstäiide der Hafen- und Trans-
portarbeiter ausgebrochen, die 75 000
Mann umfassen —- Jm Bergarbeiters
streik hat sich jetzt König Georg ent-
schlossen, eine Eiiiigiiiig herbeizuführen Man
darf wohl auf eine baldige Beendigung dieses
Streiks hoffen

 

Italien.
VDer Papst, der von seinem Halsübel

völlig wiederhergestellt war, hat einen Gichti
anfall im rechten Knie erlitten, der den
Patienten ans Zimmer fesselt. Jtalienische
Blätter melden, der Kranke leide an einer all-
eiiieiiieii Schwäche uiid an tiefer seelischer

s iedergeschlagenheit. Daß es sich in der Tat um
eine ernstere Erkrankung handelt, geht daraus
heror, daß der Papst bis auf weiteres die Teil-
nahme an kirchlichen Handlungen hat absagen
müssen

Spanien.
I»Gegen die Eroberuiigspolitik in

Marokko fand in Madrid eine vom All-
gemeinen Arbeiterverbande Spaiiiens und der
Allgemeinen Arbeitervereiniguiig Frankreichs
einberufene Versammlung statt, in der gegen
jede kriegerische Eroberung Marokkos Ver-
wahrung eingelegt wurde. Die französischen
Vertreter gaben die Versicherung ab, das Prole- tariat Frankreichs werde sich jeder kriegerischen

 

riet Gil‘ela ferner-.
1] Ein Künstlerronian von E g o n W ä ch t e r?)

Um die grauen Mauern des einsam gelege-
nen Schlosses wallten die herbstlichen Abend-
nebeL. Über dein stolzen Sandsteinbau lag
niajestätische Ruhe. Nur hinter einem Fenster
des ersten Stockwerkes war ab und zu ein
Schatten sichtbar, der Kunde davon gab, daß das
Leben in dem uralten Herrensitz nicht erloschen
war. Da oben aber war ein schlimmer Gast
eingekehrt ——— der Freiherr von Holger-Landstedt
rang seit drei Tagen mit dem Tode.

An seinem Bette saßen eine fromme
Schwester, seine Tochter Gisela und der Arzt,
der schon seit Wochen im Schlosse Wohnung ge-
nommen hatte.

Jn dem weiten Raum, dem eine um-
hüllte Lampe nur spärliches Licht spendete,
herrschte tiefes Schweigen Die Augen des
jungen Mädchens, das in hilflofer Furcht dem
Verhängnis eiitgegeiisah, hingen an bem Antlitz
des Greises, der ab unb zu aus seinem unruhigen H
Halbschlummer aufstöhnte. Plötzlich öffnete der
Freiherr die Augen. Sucheiid blickte er in dem
halbdunkeln Zimmer umher: ..

»Ist er noch nicht da ?« stieß er mühsam
hervor.

Gisela nahm seine feuchte Hand» in die ihre.
„fläater,“ bat sie leise, ,,rege dich nicht auf,

Luk wird jeden Augenblick kommen«
über bie bleichen Züge des Freiherrn glitt «

ein Lächeln, gleich einem verirrten Sonnen-

‘) Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.    

 

Unternehmung durch Generalansitand ivsderfetzen I weisz.«
Die Versammlung verlief ohne Zivischeiifall.

Balkaiiftaateii.
»Die Reibuiigeii zwischen Mo nteiiegro

und der Türkei scheinen nunmehr beendet
zu fein; denn König Nikolaus hat dem Sultan
aus Anlaß der Beendigung des Aiisstaiides in
Albaiiien seine Glückivünsche in einein Tele-
gramin ausgesprochen

»Da es sich in Kreta wieder einmal ver-
dächtig regt, hat die türkische Flotte,
um für jedenFall bereit zu fein, Befehl er-
halten, bie Geivässer des Ägäischen Meeres
nicht zu verlassen

Amerika.
««Jm Senat der Ver. Staaten ist ein

Gesetzentivurf eingebracht worden, durch den die
Einwanderungsgesetze erheblich ver-
schärft und auch Personen von der Ein-
wanderung ausgeschlossen werden, die nicht
schreiben und lesen können

Asien.
VDie Lage in Persien wird immer ver-

wirrter. Gegen den früheren Schah Mohams
med Ali ist der geistliche Bannfluch des
schiitischeii Kirchenhaiiptes erlassen worden Da-
mit gilt der Schah als unrein und vogelfrei
Ohne Zweifel fühlt sich Mohaniiiied Ali auch
nicht sicher, denn er zögert immer noch, den
entscheidenden Schritt zu tun, um feinen ver-
lorenen Thron zurückzuerobern Das russische
Greiizdorf Zergeiideh ist so mit Flüchtigeii aller
persifchen Parteien überfüllt, daß die russische
Gesandtschaft die Aufnahme weiterer Personen
verweigert hat. «
_...____.-.--— —-

58. deutscher Katholikentag.
Am ziveitenVerhandlungstagedes 58.deutschen

Katholikentages, der in Maiiiz tagte, wurde zu-
nächst folgendes Schreiben vom Papst verlesen:
»Geliebte Söhiiel Gruß und apostolischeii
Segenl Wir freuen uns, daß man sich in
Deutschland zur Katholikeii-Versammlung in
Mainz rüstet, die dem Andenken des unver-

  

gleichlicheii Mainzer Bischofs Freiherrn von
Ketteler gewidmet fein f oll. Wir kennen
seine großen Verdienste um Kirche und
Staat und wir haben es freudig begrüßt,
daß die Katholiken von ganz Deutschland
feiner dankbar gedenken wollen Wir wissen,
mit welcher Begeisterung Frhr. v. Ketteler die
Rechte der Religion und des apostolischen
Stiihles verteidigt hat, und mit welcher Weis-
heit er die christliche Lehre erklärt hat, zumal
auf dem Gebiete der sozialen Frage, zu deren
Lösung die katholische Kirche eine wunderbar
heilsame Kraft darbietet. Wir begrüßen die
angeküiidigte Feier ebenso freudig, als das An-
denken an einen so geliebten Bischof sicher zur
Folge haben wird, daß alle Teilnehiner des
Kongresses wenn sie sich an dessen leuchtendes
Beispiel halten, den Zeitverhältnissen ent-
sprechende Beschlüsse fassen und neue Be-
geisterung aus den Verhandlungen schöpfen
werden« Nach Wahl des Grafen Galen
zum Präsidenten wurde als erster Punkt der
Tagesordnung, wie alljährlich, bie römische
Frage behandelt. Hierzu lag ein mit vielen
Unterschriften unterzeichneter Antrag vor, dem
Papste Pius X. gegenüber den ahlreichen
Schmähungen seiner Person, des apstiums
und der ganzen katholischen Kirche, mit be-
sonderer Wärme den Ausdruck unverbrüchlicher
Treue und Anhänglichkeit an den Heiligen
Stuhl, als den gottgeivollten Mittelpunkt der
Zlanzen katholischen Kirche, zu senden Der
ntrag wurde mit einem dreinialigen Hoch aus

den Zsapst Pius einstimmig angenommen.
Graf Balen gedachte dann des 100. Geburts-
tages des Mainzer Bischofs Frhrn v. Ketteler
und fuhr fort: »Die Größe des katgoliscl en
Glaubens begreift nur jener, der tat olif en
Glauben, katholisches Leben und Sieben, katho-
lischen Gehorsam kennt und versteht. Darum,
weil sie nicht begreifen, was katholisch ist,
wundern sich unsre Gegner Jahr für Jahr, daß
wir so zahlreich und doch fo eiiiträchtig hier
tagen Aber sie verstehen nicht, daß Toleranz
der übt, der sich im Vollbesitz der Wahrheit

 

  
 

strahl. Er lehitte das Haupt wieder in die
Kissen zurück und schloß aufs neue die Augen.

Von der Allee, die in weitem Bogen aus
der Stadt zum Schlosse führte, klang der gleich-
mäßige Trab von Pferden

Der Arzt erhob sich vorsichtig und machte
Gisela ein Zeichen _

Sie nickte, daß sie ihn verstundens habe und
ging leise hinaus.

Jm Vestibül rief sie den Diener und trat
mit ihm hinaus auf die Schloßrampe, die jetzt
im Dunkel des sinkenden Herbstabends lag.

Wenige Minuten später stand der elegante
Wagen vor dem Schloßtor.

»Lukt« rief das junge Mädchen dem Manne
entgegen, aber weitere Begrüßungsworte er-
starben ihr ans der Zunge, als sie gewahrte,
daß der Angeredete einer Dame aus dem
Wagen half. . »

»Ist hier denn kein . Licht ?« fragte die
Dame mit schneidender Stimme.

Gisela ging auf sie zu und bot ihr die
and.

,,Guten Abend, Gräsin Hoheneggö« sagte sie
und ihre Stimme klang anders als ei der Be-
grüßung des jungen Mannes.

Die Gräsin berührte flüchtig mit den Finger-
spitzen die dargebotene Hand.

»Was macht mein armer. Vetter, treffen wir
ihn noch lebend an, um seinen letzten Willen
zu vernehmen ?«

Luk von Hoheiiegg empfand das Unpassende
dieser Frage genau o wie Gisela. Er wandte
sich ab, um seinen Unmut der Mutter zu ver-
bergen  

Gisela unterdrückte
nickte nur.

Als der Diener den Herrschaften die Garbe-
robe abgenommen hatte, entzündete Gisela eine
Wachskerze, und sich an die Gräsin wendend,
sagte sie mit einer Bestimmtheit, die sonst ihrem
Wesen fremd war:

»Gräfin Hohenegg, Sie wollen sich hier unten
im Salon gedulden —«

»Wie?« unterbrach sie die Gräsin, aber
Gisela fuhr unbeirrt fort:

»Mein Vater hat nicht den Wunsch ausge-
sprochen, Sie zu sehen Ich muß daher erst die
Zustimmung des Arztes einfordern, ob ich Sie
in das Krankenzimmer führen darf. Komm
bitte, Luk.« ·

Purpurröte bedeckte das Gesicht der Gräsin,
aber als sie den bittenden Blick ihres Sohnes
auffing, beherrschte sie sich.

- »Ich werde hier warten,« sagte sie kühl.
»Ich weiß, daß man gegen mich und Luk hier
im Schlosse Jntrigen gesponnen hat, um Luk
um das ihm zustehende Erbteil zu bringen, ich
werde aber diese Fäden zerreißen«

Die beiden jungen Leute stiegen indes die
Treppe empor.

Als Gisela vorsichtig die Tür öffnete, kam
ihr der Arzt entgegen

»Es ist die höchfte Zeit, slüsterte er.
Sie traten gemeinsam an das Bett. Der

Kranke war jetzt wesentlich unruhiger geworden
Er warf den Kopf auf den Kissen hin und her
während sich die Lippen rastlos bewegten Na
geraumer Zeit schlug er die Augen auf nnd ein

eine herbe Antwort. Sie

i
«

i

 
 

Er ivies darauf hin, daß die Katholiken

in Deutschland noch immer nichtihre Rechte und

Freiheiten erreicht hätten Darauf zeichnete Frhr.

nHertling (der Reichstagsabgeordnete) ein lebens- «

volles Bild des Biichvfs o. Ketteler, den er den
Begründer der deutschen sozialen Politik. nennt.
Hierauf nahm der Bischof _oon Speier, ·Dr.
Faulhaber, das Wort zu feinem Vortraguber

»Klerus und Volk«: »Auch heute noch ut_ die

Priesterschaft die Ehrenlegion des ·Welterlösers,

gesalbt durch die sakramentnlen Weihern Leuen-

apostel und Priester iiiüfseii Hand in Hand

arbeiten Wir wollen tausendmal lieber unge-

salbte Apostel, als gesalbte Apostaten.· Die

Rückeroherung der Arbeiterivelt ift das wichtigste

Gebiet der sozialen und seelsorgerischen Tätigkeit.

Das Königs-problem iiiifrer Seelsorge ist aber
die Riickeroberung der gebildeten Welt für den

Glauben«
 

 

heer und flotte.
O Gegen die Abhaltung der Manöver treten

jetzt die in den Provinzeii zur Förderung der

Rindviehzucht eingesetzten Regierungs-koni-
missioiieii ein Diese Koiiiniiffionen machen
geltend, daß durch die Manöver fich eine Ver-
schleppung der Maul- und Klauenseiiche nicht
werde vermeiden lassen und daß die wenigen
bisher verschont gebliebenen Gegenden »der
Gefahr der Aufteilung entgegengeheii. Der
Wert der Manöver könne die Vernichtung der
Rindviehzucht nicht wett machen Gleichzeitig
werden die bisherigen Maßnahmen der Regie-
rung zur Eitidäinmung der Seuche cils voll-
ständig uiizuläiiglich kritisiert und eine Ver-
kleinerung und schärfere Kontrolle der· Be-
obachtungsgebiete verlangt.

—Jnfolge der Hitze sind an verschiedenen
Orten im Heere schwere Ruhrepideinien ein-
getreten Ani schlimmsten scheint es in Döberitz
zu fein, von wo die Triippeiiteile jetzt· langfcini
zuriickgezogen werden Bis jetzt befindet nrh
ein Drittel des 4. Garde-Regimeiits in der
Kaserne, während zwei Drittel noch draußen im
Barackeiilager streng abgesondert gehalten wer-
den. Es sollen 700 Mann im Lager an der
Ruhr erkrankt gewesen fein. Auch auf dem
neuen Truppenübungsplatz bei Zehrensdorf sind
zahlreiche Ruhr-Erl«rant·ungen festgestellt worden.
Aus dem Saiiitätsaiiit des Gardekorps werden
gegenwärtig umfangreiche Erhebiiiigeii nach dem
Ansteckungsherd angestellt

—Die Herbstmaiiöver der aktiven Schlacht-—
flotte werden sich diesmal nach langen Jahren
wieder im östlicheii Teile der Ostsee und be-
sonders in den Daiiziger Gewässerii abspielen-

“——— —- ____ ....- —-

Von Nah und fern.
Die neuen Hundertniarkscheine sinds

wegen ihrer uiihaiidlicheii Form recht unbeliebt,
und auch in maßgebenden Handelstreisen wird
lebhaft über sie geklagt. Das Publikum nimmt
sie nur ungern entgegen, weil ihre Aufbe-
wahruiig im Portemonnaie sowohl wie in den
Kassen lästig fällt. Die alten Scheine konnten
zweimal gefaltet bequem auch in kleinen Be-
hältern uiitergebracht werden, das ist bei den
neuen wegen ihrer langen Form nicht der Fall;
sie erfordern mindestens eine dreinialige Faltuiig,
bauscheii sich leicht und werden obendrein schnell
uiiaiisehiilich. Wegen dieser Mängel bleiben sie
anscheinend nicht lange in den Händen des
Publikums, sondern kehren bald zu den öffent-
lichen und den Kassen der Bankanstalten zurück-
Ein Hauptvdrzug der alten Scheine bestand
darin, daß sie schnell und sicher gezählt werden
konnten Die neuen Reichsbankiioten erschweren
dagegen infolge ihrer von den alten abweichen-
den Größe das Zählgeschäst. Nachdem bereits-
die Haiidelskammer Wiesbadeii Veranlassung
genommen hatte, an den deutschen Handel-sing
die Bitte zu richten, für die Einzieh..ng der
neuen Reichsbaiikiioteii tätig zu fein, hat jetzt
die Kölner Handelskamiiier einen ähnlichen
Antrag an den Handelstag gerichtet. Wahr-
scheiiilich wird dieser eine Uinsrage bei allen
Handelskammern ergehen lassen nnd dann
weitere Schritte unternehmen
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Freudenschimmer verklärte das hagere Gesicht,
als er den jungen Mann erkannte.

»Luk,«»sagte er leise und es war, als ob die
schon verloschetide Lebensflamme noch einmal zu
alter Stärke erwachte, »Luk! Das ist gut!“

Cr« nahm die Hand des jungen Mannes
und hielt sie krampshaft feft. Mit Anstrengung
winkte er mit der andern dem jungen Mädchen
Auch ihre Hand ergriff er.

»Es hatte den« Anschein, als sammele er
Kraste, um nun einige Worte zu sprechen, aber
feuæCBernIiühuiigen waren vergeblich.

r iinte nur mit einem we s- ·
»So t.“ hauchen hen Ceufger

« Ein letzter Händedruck, und das Leben, das
mit aller Energie in dein morschen Leibe zurück-
gehalten war, war entslohen —- —

· Mit· einem Aufschrei warf sich Gisela über
die Leiche. nLuk aber drückte dem Toten die
Augen zu, kußte ihn auf bie erkaltende Stirne
und flüfterte:

»Ich habe dich verstandenl«
In dem weiten Raume herrschte eine Weile

ldumpsTestSöhitueihgen Nur ab unb zu drang
om oen e er ein unterdrückt « II

durch dieStille eö schlurhae
Plötzlich ivurde die Tür stürmisch ausgerissen

und herein rauschte die Gräsin Hohenegg
Mit uberlciutem Klagegeschrei trat sie zu dein

Toten, seine Hand erfassend. Da endlich er-
wachte Gisela aus ihrer Erstarrung Wortlois
standen die beiden Frauen sich einen Augeiibl cf
gegenuber; bann hatte sich das junge Mädcheu
gefaßt.

»Frau Gräsin,« sagte· sie, »mein Vater hat



Ein großartiges Unternehmen wird«
demnächst in Angriff genommen werben. Es
handelt sich um die Verbindung der nordfriesi-
chen» Jnfel vShlt mit dein Festlande. Ein
12 bis 13 Kilometer langer Damm soll errichtet
werden, der eine derartige Stärke haben foll,
daß er für ben Bahtiverkehr geeignet ist.
Dadurch entstehen zwei Buchten, in denen sich
bald große Scholickmasfen ansammeln, die bann
langsam die Julel mit dem Festlande verbinden.
Matt rechnet damit, daß ztvischeii der Jtifel
Syltnnd dem Festlande viele Hettar fruchtbarer
Martchboden entstehen werben.

Gin neuer Spionagesall an der Nord-
Leei‘nfte. Jn Bremen ist unter dritigendem
Spiouageverdacht ein aus vornehmer Familie
stamniender Engläuder verhaftet und in das
Uniernichungsgefängnis eingeliefert worden. Er
soll die Spionage ati der Nordseeküfte ausgeübt
haben. Wenn die Vermututigeti sich bewahr-
heiten, bie bie Behörde hegt, so handelt es sich
um einen äußerst vertvegetien Menschen. Er
ist Juriit, etwa 25 Jahre alt und Offizier der
englischen Freiwilligen. Die Verwandten des
Täters haben einen deutschen Anwalt mit der
Verteidigung betraut unb sind persönlich von
England nach Brettiengekommen Der Tat soll
weniger die Aussicht auf Gewinn, als Lust an
Waghalsigkeiten zugrunde liegen.

x 62000 Ziegelsteine gestohlen! Einem
geheimnisvollen Diebstahl ist man in Styrum
auf die Spur gekommen. Beim dortigen
Schulneubau waren iiisgesamt 156 000 Ziegel-
steine übrig geblieben, bie nach dem seinerzeit
beitinnuten Schlachthosgelände in Styrum ge-
schafft wurden, um für den Bau des Schlacht-
hauses Verwendung zu finden. Nachdem jedoch
ein andrer Baup atz für den Schlachthof ge-
wählt worden war, sind die Steine bestmöglichst
verkauft worben. Hierbei stellte sich die über-
raschetide Tatsache heraus, daß 62 000 Steine
fehlten, bie offenbar gestohlen worden finb.
Die Baukommission ist zu der Atificht gekommen,
daß eine Nachforschung bezw. Aufklärung der
Sache wegen der Länge der inzwischen ver-
flossetieii Zeit zwecklos ist.

Revolutionäre Lehrer in Frankreich.
Die Lehrervereinigung des Departements Saone
et Loire hat beschlossen, dem revolutionären
allgemeinen Arbeitsverband beizutreten.

PR 1400Chinesen ertrunkem 21 Dörfer
unter Wasser begraben. Nachrichten aus
der Mandschurei besagen, daß ein anhaltender
Latidregeti in vielen Bezirken großen Schaden
angerichtet hat. Jn den Nachmittagsstunden
des Sonntags ging ein Landregen nieder, der
in wenigen Stunden 21 kleine Ortschaften unter
Wasser setzte. Das Vieh und die Geräte
konnten nur zum Teil gerettet werben. Einige
tiefliegeiide Ortschafteti waren bis zu den Dächern
unter Wasser begraben, der Eisenbahnverkehr
hat gelitten, benn kilometerlange Strecken sind
aufgeweicht. Weint sich die bisher nach Peters-
burg gelangten Zahlen bewahrheiten, hat der
Wolkenbruch 1400 Menscheti und über 5000
Stück Vieh zum Opfer gefordert.
———--—--—-——.—

 

Lufticbiffabrt
—Der in Konstanz aufgestiegene Ballon

Bodensee« ivurde nach prächtiger Fahrt über
das Allgäu und München auf der bayrifchen
Hochebeue bei Schtvaben nordöstlich von München
aus 2000 Meter Höhe von einem Wirbelwind
auf einen Kartoffelacker herabgerissen. Die
Gondel tvurde durch den heftigen Anprall um-
gedreht. Der Plantagenbesitzer Weigandt aus
Sumaira erlitt einen Oberscheiikelbruch sowie
Queischungen am Kopf und linken Unterschenkel.
Die übrigen drei Mitfahrenden kamen mit
leichteren Ouetfchwunden davon.

—- Die franzöfifche Fliegerin Marvingt
unternahm auf bem Flugfelde bei Saint
Etienne neben andern Fliegern Schauflüge·
Plötzlich versagte der Motor gerade oberhalb
des Sportcafes in nächster Nähe des Bahn-
gofes Die Fliegeriti suchte ein möglichst gutes
andungsfeld und ging mitten auf ber Kegel-

bahn des Cafes nieder, wobei ein Baum tie-

 

 

rifsen wurde. Die Fliegerin kam unverletzt bei
dieser dramatischen Landung davon, die jedoch
im Publikum es Flugfeldes eine allgemeine
Verwirrung erzeugte. Mehr als 100 000 Zu-
schauer drängten sich in wildem Durcheinatider
nach hdem Schauplatz der vermeintlichen Kata-
srop e.

 

Gerichtsballe.
§§ Berlin. Die Polizeibehörde zu Neumünfter

hatte für zahlreiche Schantwirte die Polizeifiunde
auf 8 Uhr herabgesetzt. Nach fruchtloser Beschwerde
erhoben A. und Getroffen Klage beim Oberverwals
tungsgericht utid behaupteten, es liege keiti Grund
zur Herabsetzung der Polizeiftunde vor. V. der
Polizeibehörde wurde hervorgehoben, es handle sich

fängnis bei-urteilt, weil er den Logiswirt eines
Arbeitswllligen darauf aufmerksam gemacht
hatte, daß er Streikbrecher beherberge. Als
ftrafverschärfend wurde die Eigenschaft als An-
gestellter des Metallarbeiterverbandes ange-
nommen.

——-—— -. . .——-— —
 

   

Berliner— Brief.
Sie find also in Jlmenau, mein Lieber,

jenem Eldorado, das vor so langen Jahren
unsre Freundschaft besiegeln fah. Es hat einige
Stunden gedauert, bis ich mich wieder mit
Berlin versöhnt habe, nachdem ich Jhre Mit-
teilung geleseii·l)atte, aber schließlich habe ich
mich barem gefunden, utid am Abend, als ich 
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Die Aufteilung Afrikas unter die großen Kolonials
mächte ist noch nicht beendet, sondern eben sind die
Diplomaten mit wichtigen Verhandlungen beschäftigt,
in denen nicht nur über das Schicksal Maroktos ent-
schieden wird, sondern auch große Verfchiebungen im
Kolonialbesitz Deutschlands und Frankreichs beschlossen
werden dürften. Die erste Kolonialniacht im Schwarzen
Erdteil ist, der Vevölkerungszisser nach, bisher Groß-
britannien, das dort 5 706000 Ouadratkilometer
Landes mit 33 385000 (Einwohnern besitzt.
folgt das franzöfifche Afrika mit 10 214 700 Quadrat-
kilonietern und 28 368 000 Einwohnern. Der deutsche
Kolonialbefitz in Afrika umfaßt 2 392000 Quadrat-
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Angola mit Deutsch sSüdwestafrika und einer Ab-
tretung des deutschen Schutzgebietes Togo an Frank-
reich war mehrfach die Siebe. 
 

vorliegend um Schnapslokale, die für verschiedenelim »Lunapark« die fröhliche Jugend fah, die
Familien überaus schädlich seien, da manche Familien-
väter dort ihren Verdienst vertrinken; auch werde
in und vor diesen Lokalen häufig großer
Lärm verursacht. Das Oberbeiwaliungsgericht
setzte die gegen A. ergangene polizeiliche Verfügung
außer Kraft, indem u. a. ausgeführt wurde, die
Polizeiverordnung, auf bie sich die Polizeibehörde
für ihr Einschreiten stütze, sei etwas dunkel. Der
Gerichtshof glaube sie dahin auslegen zu müssen,
daß bei besonderen Veranlassungen die allgemeine
seftgeletzte Polizeistunde verkürzt werden dürfe (z. V.
bei Streits, Märtten usw.), und ferner, daß eine
Verkürzung der Poiizeistunde zeitweise für bestimmte
Lokale eintreten könne, wenn polizeiliche Gründe
Vorliegen. » _

Lüdenscheid. Ein Angestellter des Metall-
arbeiterverbandes wurde auf Grund der §§ 152,

schädigt und ein Flügel des Apparates abge-; 153 der Gewerbeordnung zu einer Woche Ge-
      ;- F 

Wafferrutschbahn amüfierte, bin ich wieder ganz

der Einwohner die Stadt verlassen hat, fo sind

boch die Zurückgebliebenen um so betriebsamen
Es ist, als ob sie die Zeit nützen wollten, die
noch bis zum Winter bleibt, um ihrem Sehnen

Lebensdrange Ausdruck zu geben. Und auch
.der Zahl nach kann man nicht von dem »aus- 

 

 

Sie an feinem Sterbebette nicht sehen wollen l unb als hätte sie schon wochenlang auf diesen
—- ich katiii Sie nicht hindern, ander Seite des !

Ich möchte Ihnen die Hand s
entgegenftreckeii und Sie bitten, seien Sie guts
Toten zu weilen.

zu mir, wie ich es von einer Verwandten er-
warten dari.«

schwieg sie, als sie einen fleheiiden Blick ihres
Sohnes auffing, der zugleich diskret auf den
Toten deutete.

zur, bem offenbar bie ganze Szene peinlich
war, trat auf das junge Mädchen zu:

„(Sehen Sie jetzt auf Ihr Zimmer, Komtesse,
wir werden hier für alles weitere sorgen.«

Er mußte twch lange auf Gifela einreben,
ehe sie sich endlich entfchloß, wenigstens einen
Augenblick der Ruhe zu pflegen.

Mutter und Sohn ordneten schweigend das
Toteiizimmer; erst als sie den Spiegel und die
Fenster verhängt, auf bem Tisch die Medizin-
slaschen utid Gläser zusammengestellt und den
Toten gebettet hatten, verließen auch sie den
Raum, in dem ein müder Wanderer feinen letzten
Seufzer verhaucht hatte.

Im Vefiibül stand die Dietierschaft flüsternd
beieinander. Er war ihnen allen ein guter
Hm gewesen, ber 5,0 Oben lag, unb manchem : bis zur Veisehung Leute kameti und gingen i
hatte er in feinen kleinen Sorgen mit freigebiger ;
Hand ansgeholfen.

Gräfin Hohenegg schritt durch» die weiten?
Räume, als sei sie mm Besitzerm all Dseterl ,
Herrlichkeiten geworben. Aus ihrem Antlitz war « gern hätte sie noch allein am Grabe des Da- ;

 

Augenblick gewartet, machte sie im Stammbuch
des Hauses, das in schwerem Einband auf
einem Postament lag, hinter dem Namen des
Freiherrn Egitihard von Holger-Landstedt ein

‚ . « , _ sKreuz
Die Gräfin wollte etwas erwidern, indessen- ,,Das Haus Holger-Landstedt ist erloschen,«

sagte sie bann, unb über ihre Züge glitt der
Ausdruck leiseti Triumphes; »die Hoheneggs
werden jetzt hier Herren fein.“

Luk hatte die letzten Worte gehört.
»Was aber wird aus Gifela ?« fragte er

zögernd. »Wie wird sie es aufnehmen?“
»Sie wird sich in ihr Schicksal ergeben

münen," antwortete die Gräfiu abweisend.
Unterdesseti lag Gisela auf den Knien vor

ihrem Bett und weinte fassungslos in die Kissen.
Sie konnte ja niemand anvertrauen, was ihr
diefer Mann gewefen. Seitdem sie denken
konnte, war er ihr nicht nur der Vater, sondern
der»milde, nie zürnende Freund, der Berater,
Spielgefährte und Lehrer gewesen. Sie kannte
keinen Menschen, den sie hätte ihm an die Seite

fftellen mögen —- und nun war fie allein —E
verlassen auf der weiten Welt.

Wie im Traume vergingen ihr die Tage

und ihre anteillose Geschäftigkeit war das einzige,
was sie außer der troftlofen Leere in ihrem
Herzen tioch fühlte. ‘

Und dann ward der Freiherr begraben« Wie

keine Spur von Trauer oder Erfchütterung zu z hingeschiedeneii geweilt; aber Inftizrat Doktor
sehen. Festen Schrittes ging iie hinunter in
die Rottaler bie ihr der Kastellan öffnen mußte, . war an sie herangetreten und harte sie ersucht,l

Herrmanm der juristische Berater ihres Vaters,

mit heimzukommeti, um der Testamentseröffnung

beiiillwohnen, bie nach bem Wunsche des Ver-
ftorbeneii unmittelbar nach seinem Begräbnis
vorgenommen tverden sollte. __

Jm großen Speisesaal des Schlofses brannten
die Kerzen. Ati einem famtbehangenen Tische

nahm der Justizrat Platz, vor dem Tische saßen
Gräfin Hohenegg, Giseta unb Luk.

Mit feierlicher Stimme begann der alte

Justizrat: _ . ·
, »Zunächft, Fräulein Gisela, muß ich mich

au Sie wenben. Es ist Ihnen bekannt, daß
der Heimgegangene mich beauftragt hat, Jhr

Ehe ich nun dieses Amt formell übernehine,»ist
es meine Pflicht, Ihnen eine peinliche Eroff-
UUUg zu machen.“

Er schwieg eine Weile, als erwarte er »von
dem jungen Mädchen eine Antwort Gisela
aber hörte kaum seine Worte, ihre Gedanken
weilten bei dem Toten, dessen Verlust ihr mit 

i jedem Augenblick schwerzlicher warb. Der Notar
; fuhr daher fort:

»Es handelt sich nämlich darinn, daß der

I Verstorbene Freiherr Eginhard von Homer-Land-
istedt nicht Ihr Vater war.“ »

Gisela fah ihn entgeistert an. Offenbar ver-
jmochte sie den Sinn feiner Worte nicht zU
i fassen. Aber die kalte, grausame Stniimewiedew
-' holte noch einmal langsan und tiiit besonderer
sBetonung Wort für Wort. » _

»Nicht mein Vater ?« entrang eøjlch end-
Ilich den Lippen des jungen Mädchens »Wer
s darf mir einen solchen Schimpf antun ? —« «

Jhre Stimme klang von den Wänden des

 r mit 14183000 Einwohnern, der belgifche
2 882 800 Quadratkilometer mit etwa 20 Millionen
(Einwohnern, ber portugiesische 2070000 Quadrat-
kilometer mit 7700000 LSJinwohnern. Bei den Ver-
handlungen dieses Sommers handelt es sich darum,
ob das Deutsche Reich, wenn es den Franzosen die
Befetzung Marokkos gestattet, als Entschädigung einen
Teil Südniarokkos bei Agadir oder den ati Kamerun
angrenzenden Teil des französischen Kotigos erhält.
Auch von einer Vereinigung der portugiesischen Kolonie

da jauchzte und tanzte, flirtete und sich auf der

zufrieden gewesen denn am Ende ist’s auch eine
dankbare Aufga e die Kulturgeschichte der
Zurückgebliebenen« zu ftubieren. Jn der

Tat: Berlin ist in diesen Hundstagen
durchaus nicht so vereinsamt, wie man
ewöhnlich annimmt, denn wenn· auch der
remdeiizu trom abgenommen unb ein gut Teil

nach ber Herrlichkeit der Natur, um ihrem

gestorbenen Berlin« sprechen, denn wer sich der
Mühe unterzieht, einmal eines Sonntags früh
(eigentlich muß man schon in der Nacht sich auf-
machen) das Leben ati unsern Seen zu beob-
achten, am Müggel-, am Tegelers oder gar am
Wannsee, der glaubt sich in eine echte und
rechte Bäderftadt versetzt, denn nicht anders spielt
sich das Leben in Norderney, in Heringsdorf
oder auf Shlt ab. Hier lernt man recht er-
kennen, daß das Leben seinen Jiihalt von innen
heraus empfängt, daß wir selber es gestalten
und daß alles andre nur bie Form für ver-
schiedene Abschnitte iti der ewigen Wiederkehr
der Dinge ist. Von solchen Gedanken ans-
gehenb, ist es mir heute möglich, bie tiefe
Poesie der märkischen Erde zu erkennen, die
mir in all dem Sturm und Drang der mit
Jhtien verlebteii Jugendfahre niemals richtig
ins Bewußtsein trat. Fahre ich in dieser
tropischen Gluthitze in den Botatiischeii Garten,
so begrüßt mich die bizarre Pracht der Alpen-
bluine in schönster Harmonie mit der stillen
Schönheit der Thüringer Waldflora, die Sie
jetzt genießen. Und wer verlernt hat, außer sich
den Inhalt feines Lebens zu suchen, der wird
sich leicht mit dem Gedanken abfinden, zu den
Zurückgebliebenen gezählt zu fein. Freilich, an-
fangs ist es etwas schmerzlich, denn am ersten
Ferientage beginnt ein stilles Märtyrtum. Die
Bäckerfrau fragt mit beleidigetider Selbstver-
ständlichkeit: »Na, Sie gehen mit der werten
Familie an die See ‘?“ und auf das »Nein«
beeilt sie sich wie entschuldigend fortzufahren:
»Ach, also Sie wollen diesmal ins Gebirge ?«
Und wenn sie datiti abermals ein »Nein« hört,
wird sie still und erwägt wohl bei sich, ob sie
künftighiii noch ohne Vorausbezahluiig monar-
lich das Frühstück weiter liefern soll. Und das
angenehme Frage- und Aiitwortspiel wiederholt
sich bei jedem dem Sie durch irgendwelchen Zu-
fall nahegeführt werben. Man tnuß schon immer
irgend eine Erklärung auf der Zunge haben, um das
Unfaßbare begreiflich zu machen, daß man
»diesmal« zu Hause bleibt. llnb doch, inn es
noch einmal zu sagen: Auch die Umgebung
unsres vielgeschmähten Häufermeeres, die gerade
seinen Einwohnern meist unbekannt ist, hat ihre
Schönheiten, die es allerdings aufzusuchen gilt.

Jm Strahle der erwachenden Sonne
watidert man hinaus in den Grunewald. Zu
einer Zeit also, wo ihn nicht schon Hunderte
von effetiden Menschen mit dem fortgeworfenen
Papier verunstalten. Und was uns Waldes-
duft und Vogelsang erzählen, ist das Märchen
von den geheimen Zusammenhängen der Natur
mit der immer suchenden Menschenseele Wir
fühlen Weiheftimmung. Mir wenigstens erging
es fo. Nie habe ich die Größe und die
Winzigkeit des Menfchseiiis zugleich so
empfunden, als an einem Sontitaginorgen an
dem stillen Ort, den man im Grunewald für
die eingerichtet hat, die dort das Leben von sich
werfen. Die alte wehe Melodie zog mir durchs
Herz, als ich zwischen den Gräbern stand: »Am
Rosenmontag lagen zwei, die Hände eng
verschlungen, das Leben rauschte wild vorbei,
die haben’s nicht bezwungen.« Ia da draußen
irgendwo rauscht und pulsiert das eeben. keinen
Laut in den stillen Frieden dieses Fleckchens
Erde sendend. Hier ruhen arme Menschen-
kinder von der Irrfahrt des Lebens aus, dessen
krause Fügung sie nicht verstanden. Und so
ruhen wir aus, wenn wir unsre Heimat, unsre
Arbeit auf kurze Zeit verlassen, um Kraft zu
sammeln für den neuen Kampf. Es kommt
im Grutide immer auf dasselbe hinaus, ob wir
im Sande vor den Pyramiden Agyptens ruhen,
ob wir begeistert auf dem Rheiiidampfer sitzen,
oder uns auf einige Wochen in einem Gebirgs-
borfe vor der Welt berschließeu: Wir wollen
neue Kräfte sammeln für die Pflichten und das
Erlebeu des Tages. M". A. D.

 

Gemeinnutmges.
o Schierling unterscheidet sich von Peter-

silie dadurch, daß die Rückseite der Blätter statt
grün glänzend ftahlgrau ist utid einen stark
widerlichen Geruch hat«

o Papierwäsche reinigt man inii Semmels 
Vormund bis zu Ihrer Großjährigkeit zu fein. '

 

krume Ist-ca u. «wusste; n. „man. auch.
O

-——

weiien Raumes wider. Niemand antwortete auf
diesen Aufschrei eines gequälten Herzens.

Der Notar nahm einen versiegelteu Brief,
der vor ihm auf dem Tische lag, zeigte dem
jungen Mädchen, daß das Siegel, das ein sechs
Jahre zurückliegendes Datum trug, unverletzt
war und begann dann aufs neue:
b»Dieses Dokument wird Ihnen Aufschluß

ge en.«
Er öffnete den Umschlag, entnahm ihm ein

Aktenstück, faltete es umständlich auseinander
und begann zu lesen:

»Meine liebe Tochter!
Wenn ich nicht mehr fein werde, und das

harte Leben auch von Dir seine Rechte fordert,
wenn Du ermessen kannst, wie Menschen fehlen
können, dann sollst Du wissen was hier auf-
gezeichtiet steht. Du bist nicht mein eigenes
Kind. Vielmehr fand Dich einer meiner Förster
eines Tages eine Wegstunde vom Schlosse
entfernt bei einem Bahnwärter, der Dich in
seiner Behaufung, da er Junggeselle war, nicht
beherbergen konnte. Wir, meine Frau und ich,
waren kinderlos und so nahmen wir Dich in
unser Heim. Wir haben Dich beide wie unser
Kind geliebt und Dir unsern Namen gegeben.
Der Mann, der Dich wenige Tage vorher bei
dem Bahnwärterhäuschen hatte liegen lassen,
ist offenbar Dein Vater. Er hatte aus einem
Zettel, der hier beiliegt, Deinen Namen ge-
schrieben: »Gisela Farkas.« Du wirft Trost in
dem Gedanken finden, daß ich Dir mehr war
als ein Vater und über mein Grab hinaus für
Sich Sorge getragen habe“
es I (Entfernen folgt.)



Brod-me Zetnmg. 18. gegen 1911.
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Zum Schuloniong!
Schnürstiefel für Mädchen und Knaben.

Ists-ists es
Wichsl‘fder Gr. 25/26 2,90 27/30 3,40 31/33 3,90

In. Box-Chrost: Gr. Es 29—30 33.5.3.3 SETJE
h 'ft.B t 7o- 2o «gesc we1 esa z 4, 5, 5,70 6,20

Chevreaux—horse
Laokkappe 4790 5140 5190 6940    

   
  

 

 

 

   

W Jeder Kapitalist W
bestellt unverzüglic Max Samsons:

Kritisches Handbuch der
hochverzinslichen Anlagewerte.
welc es an Jedermann umsonst verscickt wird,
sowie ein Gratis - Probe - Abonnement auf die im

sehen Verlage ersceinende Finanzzeitung

Der Wächter auf d. Kapitalmarkt.
Eingehende schriftliche Auskünfte über sämtliche
Wertpapiere des n- und Auslandes und fachmän-
nischer Rat in allen bankgeschäftlichen Angelegen-
heiten wird unentgeltlich erteilt.

Max Samson u. Oo. Hamburg 8
Bankgeschäft.
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Erfrischungsgetränke
« denen der Saft der Früchte zugesetzt ist, bilden
« an warmen Tagen ein beliebtes und nicht zu
: entbehrendes Labsol, doch ist die Verwenduu
« der Früchte durch Auspressen Zu umständlich u. soft- e

"
‘

« {hielt/1. “Dem iftnun auf leichte Artmitdenfo beliebten u. ‘o
: bereits millionenfach gebrauchten Reichels Limonadem I
I SilUpsE tratten abgehalten. Dieselbenenthalten das volle t
s edle Fru taroma u. Jede ökonomis che l
I ergibt eine Flasche cFrau wird von der s
I 5 Pfd. Limonadem Einfachheit her Be· .
I sirup von staunenei reitung und der w- I
- werter Quolitat und {im Etüigtelt ü m -

I reinitem Tuchtgs Wichtfeindenn 1Psd. .
I schmack in imbeer, stellt fich fix u. fertig .

I. tronen, Grenadinev dur es Federmann I
Limetta usw. —- mö {chit'tägü O.e. ch .0   Originalflafche kdft iche ßimo.

.. 75 Pfenni . naden,Pud- ..
. . Zur Pro e hinge und O
«- .. IX- Flasche Flamme· ..
HEF, . 40Pfeni ris 2c. au O
sit-ki- (’11 ... nig. — « _ genießen. .. Ga-

" « III-II sssssssssss.

Erhältlich in den bekannten Drogerien, die „Original-Reiche!-
Essenzen“ führen, wenn ausnahmsweise nicht, Versand ab Fabrik.
Vor unter-glichen Nachahmungen wird dringend gewarnt!
Man nehme nur die echte Marke „Lichtherz“ von Otto Reiche],
Berlin 50., denn diese ist einzig und altbewährt. Ausführliches
illustriertes Rezeptbuch: „Die Destillierung im Haushalte" gratis.

Leim AlleinigeLNiederlage in Brookan bei:

Ernst Horn, Drogerie, Dr. Wolfl‘, Drogerie.

 

Der technische

ecliscliuluiiterki
iet- bis 's kleinste nachgeahmt in den - nischen

bet-Unterrichts:Wer - : -—--—-·

1. Maschinen .- usehule. _ 2. Hoc und Tiefbau-
schule. 3. Bergsc le. 4-.Elekt - echnische Schule.
5. Schlossersehule. . 'chlerschule. 7. In-

stallateurschule. 8. Stu ‑ eurschule. 9. Steinmetz-

schule. 10. Polie ule. 1. Eisenbahnwerkw

meistersehule. . Giessereitee ikerschule. 13.
Lokomotivf" erschule. 14.Zimme weisser-schale-
Glänzend- rfolge. Grosse Sammlung sen Dank.
und ' «. erkennungsschreiben kostenlos. An 'chte‘
sei . ungen bereitwilligen Kleine Teilzahlu .en.

onoess 6e Hechten-, Verlag. Potsdam. ’S 0

 

 

n unübert
roffen”

beiDrnsen,Scropheln‚
Blutarmut, Engl. Krankheit,
Hals—, Lungen-Krankheiten,
Husten, zur Krättigung
schwächlicher, scrophulöser
Kinder emplehle eine Kur

Lahiisen’s

im. . Lebertran
Maske ‚’JOdellaui

Durch seinen Jod-Eisen- .
Zusatz bedeutend III-»le- «
samer als alle anderen
Lebertran-Präparate u.Emul-
sionen. Gern genommen u.
leicht zu vertragen. Preis
Mk. 2.30 und 4.60.
Weisen Sie Nachnhmungen

zurück.

Alleinigcr Fabrikant:

Apoih. WlLH. LAHUSEN
in BREMEN.

Immer frisch zu haben in
BROGKAU in Dr. Wolff’s
Adler-Apotheke.
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wäscht mühelos ganz von
z selbst, ohne Zusatz von
.» Seile und Waschpulver,

. ohne Reiben und Bürsten,
·- nur durch einmaliges

'u—‘Igstündiges Kochen.
Persil Ist das beliebteste

selbsttätige

— Waschmittel
in millionenlacher Ver-

breitung.
Erhfltlleh nur II Oflglnfl.

Paketen.

HENKEL C Co.. DÜSSELDORF. m

fllleinigs Fabrikanten auch der
I weltberühmten

Heukeissxeines-seines

Mitleiter
für

Lok.-Führer n. Heizer
vorschrifism m. blantrn Knövsen
und mit Abzeichen. Mk. 4.—

Verf. u. Nachtt.
Gnstav Knaller-hasse

Inh. Oskar Dehmel,
Breslau, Nentwertet-II
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lViktoria- Sri her

Sommerfrlfche
Ausftuttungs - Reime

« Bei uns in «
Breelau

mit

Henry Render.

oder im Bade
ist für jeden Gebildeten die Lektiire
einer guten Tageszeitunn stets ein
dringendes Bedürfnis. Die be-
vorzugte Zeitung des Kurgastes ist
das zweimal täglich erfcheinende

— , ...- .«:;I;-Ilf l ' T b l ttZahnatelier
B er In er age a

c A SehOlZ mit feinen wertvollen 6 GratiesWochmschkmen
;

Der Weltspiegel (2mal), Zeit-

 

 

stkoelenm Heydebrandtstr. 3. 90m, Serbnifrbe Rundschau-

Zahn-Ersatz „ULK“ u. Haus Hof Garten

Plemben.
 

2 Niark monatlich
Frauen bei allen Posmnstanm Deutschlands

verzaget mchtbeiMonatsstörungen,
hochbewährtes Mittel, garantiert
unschädlich. Dankschreiben be-
weisen den Erfolg. Garantieschein s
wird beigelegt. Stärke l M. 4.55, 1 8 00 21 b ‚ t

Stärke II M. 6.55. Diskret. Versand. 9 0 · o n n e n en.

Versandhaus Union, Abt. 10|.
Berlin W. l5.

          
 

 

"T'W Eine schöne gsohnung
3:33:17(?“e'rilh‘slsiäf‘i‘ihrlll’läiglii zu vermieten bei Bäckermeister Müller, Gartenftraße 9.

der Landw. Lehranstalt und Lehr-
 

molketisnBraiånsohwktuMagamew GI‘DSSB Badewanne

gängig, läg-Fu akmhjsexkools billig zu verkaufen bei Hielfcher, Hatzfeldstraße l, 2. Etge.
Krause. — In I8 Jahren über '
 

3600 Sshüler lm Alter v. l5—35

Dienstmädchen
sM

oder Aushilfsmädehen per fofort gesucht. Zu erfragen
Yj e h h a h e r in der Expedition dieser Zeitung.

eines satten, reinen (Beitritts übt oder lernt man rasch "II I

mit rosigem jugendfrischem Aus- FPflHZOSlSGh und gründliflhr wenn Vor-
kenntnisse schon vorhan-sehen n. blendend schönem Teiu _
den, mit Beihülte einergebrauchen nur hie echte 4257"; . .
französischen, englischen _ '

« , ng ISO D oder italienischen Zeitung.

 

 

 

v.Bergmann&Co..Radebeul
Preis ä. St. 50 Pf., ferner

macht der

Lilieumilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in emr
Nacht weiß u. sammetweich.

Tube 50 Ps. in der
Adler-Apotheke.

FUIIUEUHW
Beteinstiedatfsarttiel.

SteckenpferdsLilicnmilth-Scise

Dazu eignen sich ganz be-

sonders die vorzüglich re-

. . digierten und bestempfoh- .

a lenlsc lenen zweisprachigen Lehr-
und Unterhaltung-biswei-

Le Traduoteur

The Translator
ll Traduttore

» - — Probenummern

’l' für Französisch, Englisch oder Italienisch kostenlos durch

. denVerlag des Traducteur in La Chsus de Fonds (Schweiz). ' «

 

 

 

    


